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Vorwort:


Eine Biografie über Wilhelm Quintscher zu schreiben, war gar nie meine Intention. Ich wollte in der Zeitschrift „Der hermetische Bund teilt mit“ einen Aufsatz über die wahre Todesursache von Rah Omir Quintscher herausbringen, sowie dessen Gerüchte, die darüber verbreitet werden. In diesem Artikel wollte ich aufzeigen, wie viele, zum Teil namhafte Autoren und Okkultisten, etwas schreiben, was nicht der Wahrheit entspricht, und die geistigen Grundlagen somit in den Schmutz ziehen. Aber als ich das bis jetzt unbekannte Buch von W. Quintscher von meinem Freund und Mitarbeiter Gunter H. erhielt, war ich so über den Inhalt überrascht, dass in mir der Gedanke wach wurde, ich müsste die gesamte Schrift von Rah Omir veröffentlichen. Als ich meinen Freund fragte, war er sehr angetan und hatte sogar eine noch bessere Idee: „Was hältst Du davon, einmal alle Informationen über Quintscher zu sammeln, inklusive mit einem einzigartigen Foto von ihm und der unveröffentlichten Original-Schrift aus dem Jahre 1943, als ein extra Buch unter dem Titel „Wilhelm – Rah Omir – Quintscher“ zu veröffentlichen? Da wäre die Nachfrage sicherlich sehr groß? Es ist Deine Entscheidung, aber bedecke, dass er mit Franz Bardon befreundet war und auch einen gewissen Bekanntheitsgrad besitzt. Ein gutes Titelbild von Peter Windsheimer dazu und die Sache sitzt. Was denkst Du?“


Er hatte recht und ich war begeistert. Diese Schrift ist ein Original aus der Hand von Wilhelm Quintscher, die er im Jahre 1943 schrieb, weil er nach langen Diskussionen mit Franz Bardon endlich einsah, dass es ohne seelische Wandlung und Vergöttlichung keinen Fortschritt in der magischmystischen Entwicklung gibt. Diese Schrift war eine Kehrtwende zu seiner bis dato existierenden Philosophie „Schlag solange auf das Böse ein, bis es Licht blutet!“


Wir haben uns entschlossen, einerseits zwei Seiten der Original-Schrift als Kopie zu veröffentlichen, weil sie viel zu wertvoll ist, als dass man sie einfach so unter den Tisch kehrt, und andererseits – da sie teilweise schlecht zu entziffern ist – bringen wir davon eine Abschrift, die der interessierte Okkultist leichter lesen kann.


Ich möchte noch eines bemerken: Wenn man eine Biografie schreibt, bzw. über einen Menschen die Wahrheit ans Tageslicht bringen will, dann verwendet man sämtlich zur Verfügung gestellte Quellen und lässt nichts aus, nur weil es einem nicht in den Gram passt. Wie will man den objektiv urteilen, wenn man nicht weiß, ob die anderen Dokumente nicht der Wahrheit entsprechen? So haben wir alle uns erreichbaren Werke zu dieser Arbeit herangezogen, um ein universelles Bild des Herrn Quintscher zu geben.




Die Biografie:


Wilhelm Quintscher wurde 3.10.1893 in Nossen, einer Nachtbarstadt von Dresden, im Bundesland Sachsen geboren. Seine Todesursache ist eine andere, als alle angeblichen Quellen berichten. Es gibt mehrere Varianten:




	Diese stammt vom berühmt-berüchtigten Dr. Hemberger. Dieser schreibt in seinem Buch „Pansophie und Rosenkreuz“ – Band I, S. 158: „Es ist von Quintscher bekannt, dass er sich „Schwarzmagier“ nannte. Sein Leben endete im KZ, als er von einer Wache wegen Nichtbefolgung eines Befehls erschossen wurde. Quintschers Sohn hat das Werk seines Vaters nicht fortgesetzt.“



	Herr Rüggeberg, der bekannterweise die Werke von Franz Bardon veröffentlicht, schreibt in seiner „Frabato“-Ausgabe 1979 auf Seite 172: „Durch die Unvorsichtigkeit eines Schülers und Freundes Bardons, Wilhelm Quintscher (Rah Omir Quintscher), der die Korrespondenz mit Franz Bardon entgegen dessen Bitte nicht verbrannt hatte, wurden die Nationalsozialisten auf ihn aufmerksam. Er wurde zusammen mit Quintscher inhaftiert. Als beide gemeinsam ausgepeitscht wurden, verlor Quintscher die Beherrschung. Er sprach eine quabbalistische Formel aus, worauf die Folterknechte augenblicklich zur Unbeweglichkeit erstarrten. Als er später die Wirkung der Formel wieder aufhob, wurde er aus Rachsucht erschossen.“

Woher er diese Informationen hatte, ist mir nicht bekannt. Es könnte sein, dass er sie von Dr. Hemberger kopierte. Wahrscheinlicher ist jedoch, dass er sie von Frau Otti Votavova bekam, mit der er bekannt war. Doch diese Aussage hat zwei Fehler:




	war Quintscher nachweislich nie ein wahrer Quabbalist und


	wurde er nicht im KZ erschossen. Jedoch hat er diese Aussage in seiner „Frabato“-Auflage von 1997 wohlweislich entfernt!






	Im Buch „Erinnerungen an Franz Bardon“ (S. 28) schreibt der angebliche Lieblingsschüler Bardons Dr. Milan Kuman: „Grundsätzlich mochte er mich ganz gut leiden, da ich ein Spaßvogel war und ihn oftmals zum Lachen gebracht habe. Er sagte, ich erinnere ihn an einen Freund, der auch so witzig war, zuletzt aber schlecht endete. Als ihn im Gefängnis Gestapomänner prügelten, ließ er einen durch ein Quabbalahwort erstarren, und ein anderer hat ihn danach erschossen. Diese Geschichte ist auch im Nachwort des „Frabato“ erwähnt. Ob es sich wirklich um Herrn Quintscher handelte, weiß ich nicht, denn den Namen hat der Meister nicht erwähnt.“



	Selbst der Autor Horst E. Miers schreibt in seinem „Lexikon des Geheimwissens“ auf Seite 512: „Quintscher, Rah Omir (Pseud.) = Friedrich Wilhelm Qunitscher, gebor. 3. 10. 1893 Nossen, gestorben 8. 5. 1945 Seichau/Jauer (Schlesien), nach anderen Quellen von den Nazis verhaftet und erschossen“, ohne anzugeben, von welcher „Quelle“ er seine Informationen hat.


	Herr Lechler, welche das Buch „Die ersten Jahre der F. S.“ geschrieben hat, übernimmt einfach die Aussage von Miers und schreibt auf Seite 179, Anmerkung 626: „Quintschers Todesdatum ist etwas strittig. Nach der einen Meinung starb er am 8. 5. 1945 in Seichau, Kreis Jauer (Schlesien), nach der anderen Darstellung soll er von den Nazis verhaftet und erschossenen worden sein.“



	Emil Stenjar, der nach seiner Aussage im Buch „Franz Bardon – Tatsachen und Anekdoten um einen Eingeweihten“ angeblich mit Ernst Quintscher mehrere Gespräche führte, schreibt auf Seite 22: „Die Geschichte aus Rüggebergs Buch, bei der Quintschers Vater angeblich erschossen worden war, weil er, während er und Bardon gefoltert wurden, die Folterknechte mit einer Formel lähmte, erzählte mir Quintschers Sohn etwas anders. Es war angeblich Bardon, der die Formel aussprach und es sei auch keiner deswegen erschossen worden, sein Vater sei zu einer Strafkompanie an die Front versetzt worden und dort gefallen. Bardon dagegen schreibt in einem Brief: „Ich wurde von der Gestapo als Hochgradfreimaurer verhaftet, als Rosenkreuzer beschuldigt usw. Bin aber durchgerutscht. Dort habe ich Herrn Müller – Gregorius – kennen gelernt, den Leiter der Fraternitas Saturni, der mit der Gestapo zusammengearbeitet hat und bei der Registrierung der okkulten Bücher behilflich war. Quintscher hat man damals erschossen, da er Logenbegründer war.“ Möglicherweise kannte Bardon, als er diesen Brief schrieb, den Sachverhalt nicht oder umgekehrt, Quintschers Familie bekam eine falsche Information vom Tod des Vaters. Was mit dem Leichnam Wilhelm Quintschers geschah, ist der Familie Quintscher nicht bekannt. Auch Frau Bardon schrieb mir, dass sie den Leichnam ihres Mannes nie gesehen hat. Sie bekam nur die Urne. Das gleiche ist mit Franz Sättler dem dritten im Bunde. Auch über seinen Tod und sein Grab ist nichts bekannt. Angeblich ist er im KZ Mauthausen umgekommen. Damit wären alle drei Magier im Gefängnis verstorben.“






Alle diese Aussagen entsprechen nicht der Wahrheit und wurden aus Unkenntnis oder um die Wahrheit zu verschleiern, in die Welt gesetzt. Wie viel kann man manch einem Autor noch glauben schenken, denn: Wer einmal lügt, dem glaubt man nicht, auch wenn er die Wahrheit spricht. Wir Hermetiker begnügen uns jedoch nicht mit Teil- bzw. Unwahrheiten. Deshalb hat Ernst Quintscher im Brief an Ariane (siehe „Allzu Unmenschliches“ S. 78) ihr die Wahrheit über den Tod seines Vaters mitgeteilt: „Mein Vater musste am Kriegsende mit seinem Bataillon den Rückzug der Schlesien-Armee decken und ist am 8. 5. 1945 abends um 21 Uhr, als er aus dem Haus des Bürgermeisters kam, erschossen worden und es konnte nie geklärt werden ob von Russen oder eigenen Leuten, denn er lag als einziger deutscher Soldat tot auf dem Hof des Bürgermeisters.“ Die Kugel traf ihn am Kopf und zerriss eine Augenbraue. In den 2. Welt-Krieg musste er an die Front mit 52 Jahren, weil ihn Eugen Grosche, der Großmeister der F. S., verriet – sowie weitere Logenbrüder –, mit dem er sich Jahre zuvor persönlich traf und im Briefkontakt stand.


Ein weiterer kleiner Hinweis auf seine aktive Kriegszeit ist das Foto des „alten“ Quintschers mit seiner Frau, wo er mit Wehrmachts-Uniform zu sehen ist (siehe Seite →). In der unten angegebenen Schrift steht auch noch, dass er sie 1942 unterbrechen musste, da er den Einmarschbefehl nach Russland bekam, wie es eine entfernte Verwandte Rah Omirs meinem Freund Gunter H. mündlich mitgeteilt hatte.


Doch nun zurück zu seinem Leben, in dem er sich überwiegend mit Magie, Mystik usw. beschäftigte. Er las schon in jungen Jahren „Neu Salem“ Schriften der Lorber-Bewegung, von denen ich einige besitze. Sie sind rein mystisch aufgebaut und im sehr schwulstigen Stil geschrieben, wie z. B.:




	Arkana oder Seelenheilwinke zum ewigen Leben


	Sieben Worte am Kreuze Jesu


	Eröffnung vieler Lebens-Geheimnisse
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Der große Advent


	Wiederkunft Christi


	Die Offenbarungen Johannes


	Kleine Perlen usw.





Bei seinen Verwandten fanden öfters mediale Sitzungen statt, an denen er teilnahm, denn er war auch Schreib-Medium und wusste damals schon von seinem Vorleben, wie er es in seinen Büchern, z. B. „Hauptbuch der Wissenschaft des Geistes“, beschrieb. Er war auch in einer Verkörperung in Deutschland mit Anion zusammen: „Wenn wir länger zusammen gewesen wären, dann hätten wir magisch großen Unsinn angerichtet!“, sagte mir „Markus“, die Inkarnation Quintschers, in Innsbruck, wo ich ihn zum ersten Mal wieder sah. Wir beide (Markus und Hohenstätten) waren auch im uralten Ägypten inkarniert. Er war unter den Hohepriester-Namen Rah Omir und Ophias bekannt, und errichtete unter der Führung von Hermes Trismegistos und mir (Elsitirup) als Baumeister die Pyramiden (siehe „Auf der Suche nach Meister Arion“). Jedoch in anderen Verkörperungen zerstritten wir uns. Dass er Imhotep war, wie Quintscher in seinem Roman „Das Leben des Apollonius von Tyana“ schrieb, beruht auf einem großen Irrtum, denn Imhotep war ein „Blauer Mönch“ und Quintscher war nach Ariane bloß ein Suchender!


Rah Omirs innere Stimme, die ihm in allen Dingen half, versagte immer, wenn es um materielle Angelegenheiten ging. Er suchte immer nach Hilfsmittel, um sich „Wissen zu holen“, so auch einen Erdspiegel, auf den er lange Zeit ein Auge geworfen hatte. Doch auch dieser versagte bei finanziellen Fragen. Das, was der Autor Lechler im Buch die „Die ersten Jahre der Fraternitas Saturni“ über den so sensationellen Lebenslauf von Wilhelm Quintscher anpries, entpuppt sich als rein materielle Stufen seines geistigen Weges. Aber verbleiben wir kurz dabei:




	er war 1908 Lehrling im Missionsverlag in Leipzig;


	lebte 1909 in Hamburg als Diener eines Freimaurers, wie er es in „Die afrikanische Bauherrnloge“ verschlüsselt beschrieb, der den Kern zu seiner systematischen Selbstschulung legte und höchstwahrscheinlich sein Vater war. Ihm gab er das Kerning´sche Buchstabenbuch der alten Meisterlehre. Nach seinem Roman war sein Vater Mitglied einer Freimaurerloge;


	dann verdiente er sich sein Geld als Gehilfe in der Landwirtschaft bei Cuxhaven;


	
wollte zur Marine, es kam aber ganz anders;


	reiste mit einem Freund nach Belgien;


	war dort Koch und lernte Land und Leute kennen;


	reiste weiter nach Luxemburg und nach Nordfrankreich;


	wollte als Soldat zur „Grand Nation“;


	wurde nicht angenommen;


	wurde aufgeschnappt und nach Deutschland zurückgebracht;


	es erfolgte eine Gerichtsverhandlung wegen Verletzung der Wehrpflicht;


	1911 kam er zu Hause an;


	in Altenwalde hatte er einen Vertrauensposten als Hofverwalter;


	konnte seine Kenntnisse in der sympathischen Viehbehandlung nutzbringend anwenden, ohne entsprechend bezahlt zu werden;


	ging weiter nach Böhmen, ebenfalls als Vertrauensmann eines Gutsherrn;


	aufgrund eines gegebenen Wortes kehrte er 1913 zurück in seine Heimat;


	hatte dort eine untergeordnete Stelle gefunden;


	1913 wurde er zum Militärdienst eingezogen, welche bis 1919 dauern sollte;


	lernte vor Dienstantritt seine Frau kennen;


	wurde nach Kriegsende 1919 entlassen;


	war dann Erwerbsloser, Notstandsarbeiter, Erdarbeiter, Bauarbeiter, Platzmeister, Ziegeleiarbeiter;


	1920 ging er zur „Grünen Polizei“;


	trat aus und ging in die Viehwirtschaft;


	zog mit seiner Frau nach Sachen, nach Stenn bei Zwickau; arbeitete in einer Eisenhütte;


	hatte mehrere unbezahlte Stellen, ein diesbezüglicher Prozess wurde eingestellt;


	zog mit seiner Frau und den drei Kindern nach Möseln bei Golditz;


	seltsame Zwischenfälle veranlassten, dass er nach Stendal zog und seine „Logentätigkeit“ begann . . .





Zwischendurch, und das meistens im Krieg, hatte Quintscher verschiedene Visionen, die ihm und seinen Kameraden mehrmals das Leben retteten. So schriebt er es auch schon in seinen Büchern, dass er immer wusste, wo eine Granate einschlug, um dadurch in Deckung zu gehen. Im Jahre 1907 hatte er aufgrund der Entwicklung seiner vergangenen Inkarnationen schon ein Hellgesicht, welches ihn über den Krieg informierte und über das „Werden und Wirken eines Bundes, dessen Führer ich war. Diese innere Stimme meldete sich immer, wenn ich mich in mein Inneres zurückziehe. Oder es vibrierten Sonnengeflecht und Zirbeldrüse gleich, als wenn Dämonen an solchen Stellen bereit standen, vor denen ich instinktiv zurückwich, zu meinem Heile. Wenn ich mich konzentrierte auf mein Inneres, so schaute ich in Bildform, bei offenen Augen des Nachts oder bei geschlossenen Augen das zukünftige Werden des Sturmangriffes.“ (S. 180 in Lechler´s über die „Fraternitas Saturni“)


Unter seiner Verwandtschaft waren Schreib- und Sprechmedien, sowie sein Vater Großmeister in einer Freimaurerloge in Chicago (oder Cincinnati) war. Somit hatte er gute Voraussetzungen, um Logen zu gründen, was er auch im Buch „Die afrikanische Bauherrnloge“ unter Beweis stellen wollte, wo zum Teil astrale Erlebnisse beschrieben wurden. Dass er bei einem Gewitter astral durch einen Blitzschlag austrat, ist eine okkulte Tatsache. Das war auch der Grund, weshalb er alles unternahm – auch mit Hilfe von Drogen –, um in die geistigen Sphären einzutreten, damit er von dort sich das wahre Wissen und die Weisheit holen konnte.


Er hatte ein ungewöhnlich hohes „Sendungsbewusstsein“, weil er der Meinung war, dass er den Auftrag von einer angeblich „Hohen Bruderschaft“ bekam, Logen zu gründen und die reine Lehre und dessen Kult wiederzuerrichten. Dieses Bestreben hatten viele Okkultisten wie Bo Yin Ra oder Musallam. Er sah sich als ein Abgesandter der Weißen Bruderschaft, denn seine Lehren stammten alle aus dem „Bit en Nur“, aus Shamballa, wie auch die symbolischen Lehren über die sieben Äonen. Diese decken sich nämlich mit den sieben Brahmatagen, den sieben Erzengeln, den sieben Chakren usw. Quintscher beschreibt seine Hauptlehren so:




	der Ursprung alles Seins;


	die Weltschöpfung durch die Vereinigung zweier Paare;


	das goldene Zeitalter;


	das gegenwärtige Äon;


	das Zeitalter der falschen Propheten;


	die Engel Malach Hamun und Malach Hamuth, der Schlaf und Tod, befreien uns kurz von der Pein des Molochs und


	die Vollendung der Welt.





Doch Rah Omirs Hauptanliegen war die magische Praxis. Ernst Quintscher schreibt dazu in „Die Bibel des Adonis“ (S.3): „Die Meinung meines Vaters zu seinen Lebzeiten war stets, dass eigenes Wissen und Können immer mehr bedeutet, als nur Bücherweisheit. Daher galt sein ganzes Experimentieren dem bewussten Austritt aus seinem Körper, um in der geistigen Welt mehr und vor allem Genaueres über die Ur-Religion zu erfahren. So entstand das Buch „Die Bibel des Adonis“. Diese Neuauflage der Bücher meines Vaters soll vielen Suchenden als Leitfaden dienen.


Der erste Titel seiner Aufzeichnungen war „Enthüllte Archive geheimer Wissenschaften“.


Später sollten sie als „Rah Omir´s Denurische (Magische) Schriften“ in 12 Bänden gedruckt werden. 1928 erschien der erste Band. 1933-1938 wurde für einen begrenzten Freundeskreis in Privatdruck-Manuskriptausgabe „Das Hauptbuch der Wissenschaft des Geistes“ in 5 Bänden und 11 Teilen herausgegeben. Deshalb bringe ich in der überarbeiteten Neuauflage nur die Überlieferungen aus der Ur-Religion heraus. Die Bücher beinhalten also nur die Aufzeichnungen zur Ur-Religion unter der Gesamtbezeichnung „Enthüllte Archive geheimer Wissenschaften“ mit dem Untertitel „Rah Omir´s Magische Schriften“ mit folgender Unterteilung:




	Teil: Die Bibel des Adonis


	Teil: Die Ägyptischen Überlieferungen


	Teil: Die Magie der Priester der Ur-Religion


	Teil: Die Welt-Energien


	Teil: Astro- und Erdmagie.





Bei dieser Einteilung ist es ungefähr bei der in den 5 Bänden des „Hauptbuches der Wissenschaft des Geistes“ vorhandenen Reihenfolge geblieben, jedoch mit Vorworten, Einleitungen und ganzen Artikeln aus dem Manuskript von 1928 ergänzt, die in den vorgenannten Bänden nicht enthalten waren.“


In seinen auf die Praxis aufgebauten „Adonistischen Lehrbriefe“ gibt er eine Inhaltsangabe seiner sämtlichen Lehrschriften an (S.67):


A. Stein der Weisen – Adonistisch-magische Lehrbriefe:


Lehrschrift No. 1: Begriff und Wesen der Magie „Weiße und schwarze Magie“. Magie nach adonistischer Auffassung.


Lehrschrift No. 2: Magische Praktik. Anleitung zu magischen Handlungen, Verteidigung und Angriff.


Lehrschrift No. 3: Magische Praktik II. Karten und Würfel, Siderische


Pendel. Der magische Spiegel, der Erdspiegel.


Lehrschrift No. 4: Magische Propädeutik. Vorstellung (alte Liste No. 2) Schulung zum magischen Denken.


Lehrschrift No. 5: Magische Praktik III. Traumschulung. Magnetisieren. Hypnotisieren. Ausbildung zum Medium.


Lehrschrift No. 6: Adonistische Astromagie. Die kosmischen Energien. Die Wächter des Himmels und ihre Eigenschaften.


Lehrschrift No. 7: Adonistische Sonnenmagie. Adonistische Erdmagie. (Astronomisch-astrodenurische Berechnungsweise.) Adonistische Mondmagie.


Lehrschrift No. 8: Die Lehre von den Bindungen. Überlieferung, Erläuterung und Gebrauchsanleitung.


Lehrschrift No. 9: Adonistische Talismanologie. Die Planetentalismane und das Planetorosarium. Anleitung zum Gravieren.


Lehrschrift No. 10: Der Verkehr mit den Unsichtbaren I. Der passive Verkehr. Wandern. Namen und Formeln.


Lehrschrift No. 11: Der Verkehr mit den Unsichtbaren II. Der aktive Verkehr. Matrium und Kraftwirbelpl. Vorbereitung und Gebrauch.


Lehrschrift No. 12: Vorbereitung zur Adeptenprüfung. Zusammenfassung des Lehrstoffes in Fragen und Antworten. Themen für die schriftliche Prüfungsarbeit.


Lehrschrift No. 13: Adonistisches Gestirnstundenbuch. Unentbehrliches Hilfsbuch für alle Berechnungen und Handlungen.


Lehrschrift No. 14: Adonistische Symbolstundenbuch. Das Hilfsbuch zur magischen Praktik im aktiven Verkehr mit den Unsichtbaren.


B. Adonistische Religionsphilosophie:


Lehrschrift No. 15: Lehrbuch des Magismus. Zur Selbstschulung und Einrührung in die magische Praktik.


Lehrschrift No. 16: Magie als Weltanschauung. Religions-Philosophie.


Lehrschrift No. 17: Magie als Naturerkenntnis. Religionsphilosophie.


Lehrschrift No. 18: Der Baalskult. Weltgeschichtlicher Nachweis des uralten Glaubens.


Lehrschrift No. 19: Die Ur-Religion. Überlieferungen des uralten Glaubens.


Lehrschrift No. 20: Die Welt der Unsichtbaren. Berichte aus Wanderungen. Lehrschrift No. 21: Gegensätze und Gegensätze. Verteidigungsschrift für den Adonismus.


Lehrschrift No. 22: Adonismus und die Anderen. Verteidigungsschrift des Adonismus.


Lehrschrift No. 23: Religiöse und okkulte Utopien. Streitschrift zur Beleuchtung der Irrlehren und Phantastereien.


Lehrschrift No. 24: Im Banne des Grausamen. Streitschrift. Spiegelbilder für Gegner.


Lehrschrift No. 25: Die Lösung der Rätsel der bisherigen Misserfolge. Belehrungsschrift zur Selbstschulung.


Lehrschrift No. 26: Adonistische Lebenskunst. Belehrungsschrift zur Selbstschulung.


Lehrschrift No. 27: Adonistisches Lehrbuch der Kabbalistik. Einführung in die praktische Kabbala auf adonistischer Grundlage.


Lehrschrift No. 28: Was der Adept wissen muss? Wissen und Kenntnisse, Religionsphilosophie, magische Praktik, Rechte und Pflichten, Verschiedenes.


C. Lehrbrief für Adepten.


Lehrschrift No. 29: Menschenkenntnis. Gesichtsformen, Augen, Brauen, Nase, Mund, Kinn. Ohren, Körperbau, Male, gezeichnete Menschen.


Lehrschrift No. 30: Stirnlinienkunde. Die Linien und ihre Bedeutung, Signums und Stigma. Ausdeutungslehre.


Lehrschrift No. 31: Haut- und Handformenkunde. Beschaffenheit, Form, Falten, Adern, Nägel, Behaarung, Fingerform, sonstige Merkmale.


Lehrschrift No. 32: Magische Menschenkunde. Der männliche Körper: Organe, Flächen und Felder, Merkmale, Beschaffenheit. Der weibliche Körper: Organe, Flächen und Felder, Merkmale, Beschaffenheit, Farbhaut, Stigmata.


Lehrschrift No. 33: Sympathetik. Aufsuchen und Bearbeiten magischer Hilfsmittel aus dem Tier- und Pflanzenreiche.


Lehrschrift No. 34: Adonistische Sexualmagie. Wesen, Begriff derselben, Zweck und Nutzen. (Sperma, Drüsensekrete, Blut, Schleim, Fruchtwasser, Netzhäute, Milch, Urin, Maulkuchen.)


Lehrschrift No. 35: Adonistische Zahlenmagie. Magische Quadrate, Zahlenwerte, Perioden, Verwendung, Tabellen.


Lehrschrift No. 36: Magische Praktik. Mittels Gestirn- und Symbolstundenbuch. Vorbereitungen, Anleitungen.


Lehrschrift No. 37: Adonistische Kabbalistik. Symbole, Sigille, Attribute, Anleitung zur Herstellung wirksamer Pentakel, Kraftwirbelplatten, Skarabäen, Gemmen und Gesichter. Die geheimen Figuren der prakt. Kabbala. Nach Dr. Hemberger ist diese Schrift das wichtigste Buch, das angeblich von Quintscher verfasst wurde. Es betrifft die Lehre der 72 Merkurvorsteher und die Praktiken der Pentakelherstellung, wie sie von Franz Bardon in der Merkursphäre seines zweiten Werkes angeschnitten wurde. Nur ordnete Quintscher die 12 Jupitergenien dem Planeten Saturn zu. Viele andere Okkultisten übernahmen aus Unkenntnis diesen schwerwiegenden Fehler.


Lehrschrift No. 38: Fernexperimente. Mittels siderischen Pendel, Erdspiegel, Wandern, Pentakel oder Kraftwirbelplatten.


Lehrschrift No. 39: Mysterienkunde. Überlieferung und Erklärung über die niederen, mittleren und näheren Mysterien.


Lehrschrift No. 40: Vorschriften für Schulung, Ausbildung und Prüfungen für Einzel- oder abgeordnete Mitglieder.


Lehrschrift No. 41: Lehren und Regeln des wahren Lebensgenusses. Für Anhänger und Gläubige. Zwecks Schulung derselben.


Lehrschrift No. 42: Evangelium der Liebe. Wesen, Begriff, rechte und entartete Anschauung. Menschenrechte.


Lehrschrift No. 43: Adonien. Feste der Liebe und Freude. Adonismessen. Nach Dr. Hemberger beinhalten diese Lehrschrift die Praktiken der von Quintscher als echte heilige Messe bezeichneten Rituale. Höhepunkt des Kultes ist stets bei diesen Messen die sexualmagische Vereinigung als dramatisches Ritual der Paarung zwischen Adonis und Dido, die hier rituell nachvollzogen wird. Die Kommunion reicht man sich gegenseitig. Die Hostie enthält das Chi oder die Lebenskraft. Gleichzeitig damit findet die sexuelle Vereinigung statt.


Lehrschrift No. 44: Adonistische Gespräche. Fragen und Antworten. Katechismus für Adonisten.


Lehrschrift No. 45: Adonistische Gemeindearbeiten. Auf- und Ausbau, Rituale, Gebräuche.


Lehrschrift No. 46: Adonistische Erziehungsvorschriften. Elternbaus, Kinderheim, Jugendheim, Seminar, „Geheiligte“, Handwerker-Stätten. Lehrschrift No. 47: Vorschriften für Lebens- und Schul-, Kultgemeinschaften. Auf- und Ausbau. Lebensweise, Verhältnis zum Staat und Behörde.


Lehrschrift No. 48: Adonistische Gemeinschaftspflege. Zweck, Lehrgebiete, Arbeitsgruppen, Prüfungen.


Lehrschrift No. 49: Die Adonistischen Weisen, (Lasaval Ynmucal). Meisterprüfung. Einführung in die Schar der Eingeweihten. Zweck, Nutzen, Missionstätigkeit.
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